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Deut ſchland. 

Berlin, 6. März. Zum Geburtstage des 
Kaiſers werden, nach hierher gelangten Nachrich⸗ 
ten, auch der Prinz Georg von Sachſen, mlt dem 
Prinzen Friedrich Auguſt und der Prinzeſſin Ma- 
thilde, ferner der Herzog von Sachſen⸗Altenburg 
und der Erbgroßherzog von Mecklenburg -Strelitz 
nebſt Gemahlin, ſowie auch die Großberzogin⸗ 
Wittwe Marie von Mecklenburg- Schwerin nebſt 
Prinzeſſin⸗Tochter bier eintreffen. Dem Verneh⸗ 
men nach dürfte auch, außer den bereits genann⸗ 
ten fürſtlichen Gäſten, der Graf von Flandern 
aus Brüſſel hier zu erwarten ſein. 

— Das Reſultat der Stichwahlen liegt nun 
bis auf einen Wahlkreis (Forchheim — 3. Ober- 
franken), in welchem erſt vorgeſtern die Wahl 
ſtattfand, vollſtändig vor. In 60 Wahlkreiſen 
wurden gewählt: 21 Deutſchfreiſinnige, 13 Na- 
tionalliberale, 8 Konſervative, 4 Freitonſervative, 
7 Ultramontane, 5 Sozialdemokraten und 2 Wel⸗ 
fen. In dem Wahlkreiſe Querfurt -Merſeburg 
kam es bei Stimmengleichheit zwiſchen Panſe (df.) 
und Neubarth (D. R.) zur Entſcheidung durch 
das Loos und entſchied daſſelbe zu Gunſten des 
Letzteren. Die Wahl wird indeſſen ange- 
fochten. Der Wahlkreise Forchheim dürfte den 
Ultramontanen (Petzold) durchaus ſicher ſein, wir 
rechnen ihn daher bereits denſelben zu. Es läßt 
ſich nunmehr auch mit einiger Sicherheit die 
Grenze der Parteigruppirungen ziehen, die bisher 
innerhalb der 1 ziemlich verſchwommen 
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Der ſchon rſa ſprochene Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfindenden Gerichts verhandlungen, hat 
folgenden Wortlaut: 

Artikel J. Die ss 174 bis 176 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes werden durch nachſtehendt 
Beſtimmungen erfept: § 174, Die Verkündung 
der Urtheilsformel erfolgt in jedem Falle öffent⸗ 
lich. § 175. Ueber die Ausſchließung der Deffent- 
lichkeit wird in nicht öffentlicher Sitzung verhan— 
delt. Der Beſchluß, welcher die Oeffentlichkeit 
ausſchließt, muß öffentlich verkündet werden. Das 
Gericht kann den bei der Verhandlung anweſen⸗ 
den Perſonen die Geheimhaltung des Inhalts be⸗ 
ſtimmter Theile der Verhandlung beſonders zur 
Pflicht machen, ſofern von dem Bekanntwerden 
deſſelben eine Gefährdung der Staatsſicherheit zu 
befürchten iſt. Der Beſchluß If in das Sitzunge⸗ 
protokoll aufzunehmen. § 176. Der Zutritt zu 
offentlichen Verhandlungen kann unerwachſenen 
und ſolchen Perſonen verſagt werden, welche ſich 
nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte be- 
finden, oder welche in einer der Würde des Ge⸗ 
richts nicht entſprechenden Weiſe erſcheinen. Durch 
die Ausſchließung der Oeffentlichkeit wird das aus 
der Dienſtaufſicht fließende Recht, Gerichtsverhand⸗ 
lungen beizuwohnen, nicht berührt. 

Artikel II. Wer die nach § 175, Abſatz 2 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ihm auferlegte 
Pflicht der Geheimhaltung durch unbefugte Mit- 
theilung verletzt, wird mit Geldſtrafe bis zu Ein- 
tauſend Mark oder mit Haft oder mit Gefüngniß 
bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

Artikel III. Ueber Gerichtsverhandlungen, 
welche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattge⸗ 
funden haben, dürfen Berichte durch die Preſſe 
nicht veröffentlicht werden. Zuwiderhandlungen 
unterliegen der im Artikel II. beſtimmten Strafe. 

— Wie man der „Nat.-Ztg.“ ſchreibt, 
berrſcht im Herrenhauſe große, Mißſtimmung dar- 
über, daß der Wortlaut der Anträge des Biſchofs 
Dr. Kopp in die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Die 
Kommiſſion, welche täglich um 10½ Uhr Vor⸗ 
mittags zu einer gewöhnlichen fünfſtündigen 
Sitzung zuſammentritt, beabſichtigt, bis Mittwoch 
ihre Berathungen zu beenden. Die nächſte Ple- 
narſitzung des Herrenhauſes iſt erſt für den 18. 
März in Ausſicht genommen, dann aber ſollen 
regelmäßige Sttzungen bis zur Oſterwoche abge- 
balten werden. In parlamentariſchen Kreiſen 


wird angenommen, daß alsdann der Landtag ge- 


ſchloſſen wird. Eine Reihe von Geſetzvorlagen, 
die dem Landtage unterbreitet werden ſollen, fteht 
noch aus. Es ſind u. A. die Unfallfürſorge für 


1 
uns 


chstag folgender⸗ 


Beamte des Staates, die Revision der Vorſchrift 
über Radfelgenweite in den neun alten Provinzen, 
die Regelung der Frage der Kantongefängniſſe in 
der Rheinprovinz. 

— Die Mehrzahl der Reichstags-Fraltionen 
war am Sonnabend über die Militär⸗Vorlage in 
Berathung getreten, und zwar vornehmlich in Be⸗ 
zug auf die Taktik der einzelnen Gruppen bei 
der am Montag beginnenden erſten Leſung. 
Dieſelbe wird, wenn irgend möglich, an einem 
Tage erledigt werden. Die nationalliberale Frak- 
tion wird — ſchreibt die „Nat. Lib. Korr.“ — 
durch Herrn von Bennigſen lediglich eine kurze 
Erklarung ihres Standpunktes abgeben laſſen. 
Aehnlich werden wohl auch die konſervatlven 
Fraktionen verfahren. Ob die Oppoſitionsparteien 
die Gelegenheit zu einem Rückblick auf die Wahl⸗ 
bewegung benutzen werden, bleibt abzuwarten. 
Die Freunde des Septennats würden ihnen auf 
dieſem Wege zu folgen um jo weniger Beran- 
laſſung haben, als zu einer Kritik der Wahlvor⸗ 
gänge anderweitig Gelegenheit geboten ſein wird. 
Die Verweiſung der Militär-Vorlage an eine 
Kommiſſion wird allem Anſchein nach ſelbſt von 
der Oppoſition nicht verlangt werden. Sollte 
ſie dennoch beantragt werden, ſo würden die 
regierungsfreundlichen Parteien dagegen ſtimmen. 
Man darf erwarten, daß ſpäteſtens Ende der 
Woche das Septennat angenommen ſein wird. 

— In Sardinien iſt, wie dem „Berliner 
Mont.⸗Blatt“ geſchrieben wird, eine Kriſe einge- 
treten, die bereits zu erheblichen Unruhen, ja ſo⸗ 

5 ämpfen zwiſchen der Menge und dem 
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h die ameben ſelaſſen 15 
haben plötzlich Bankerott gemacht, oder ſich 
Bankerott in ſolchem Maße genähert, daß ſie nicht 
im Stande ſind, ihre Bons wieder einzulöſen. 
In Folge deſſen entſtand in Cagliari eine ſurcht⸗ 
bare Aufregung, die täglich wuchs und ſchließlich 
zum regelrechten Angriff auf das Bankgebäude 
führte. Vom Militär zurückgewieſen, zog die 
Menge unter aufrühreriſchen Rufen und Dro- 
hungen nach der Präfektur, wo ohne vorheriges 
Trompetenſignal Feuer gegeben wurde. Mehrere 
Bürger wurden durch Flintenſchüſſe, einige Sol⸗ 
daten durch Steinwürfe verwundet. Die Auf- 
regung iſt durch den blutigen Zwiſchenfall nur 
deſto höher geſtiegen, obſchon der Polizeikommiſſär, 
der den Befehl zum Feuern gegeben, ſofort ver— 
haftet wurde. Alle Geſchäfte ſind nun in 
Cagliari geſchloſſen; die Truppen find der dro⸗ 
henden und durch Landbevölkerung vermehrten 
Menge aber nicht mehr gewachſen, ſo daß bereits 
von Mailand ein Regiment nach Genua adge- 
gangen iſt, um von dort nach Sardinien einge⸗ 
ſchifft zu werden. 

— Die „Rigaſche Zeitung“ enthält folgen⸗ 
des Telegramm aus St. Petersburg: Der neue 
Rohetſenzoll ift auf 25 Kop. Gold für die See⸗ 
grenze und auf 30 Kop. Gold für die Land- 
grenze veranſchlagt. Der Eiſenzoll ſoll doppelt 
ſo viel betragen. Außerdem wird eine Erhöhung 
des Kohlenzolles beabſichtigt. Der Reichsrath ſoll 
dieſe Zollnovelle ſowie das Tabakmonopol noch 
vor Jahresſchluß erledigen. 

— Wie das „B. T.“ erfährt, hält die eng- 
liſche Regierung die Ereignijfe der letzten Tage in 
Siliſtria und Ruſtſchuk für den bloßen Anfang 
einer entſchloſſeneren aktiven Politik Rußlands. 
Oeſterreich und Deutſchland hätten der ruſſiſchen 
Regierung zu verſtehen gegeben, ſie würden gegen 
eine zeitweilige ruſſiſche Okkupation Bulgariens 
unter gewiſſen Garantien keine Einwendungen er- 
heben. Das Petersburger Kabinet ſei indeß nicht 
auf dieſen Gedanken eingegangen. Deshalb hegt 
man jetzt in London die Befürchtung, Rußland 
beabſichtige derartige Zuſtände in Bulgarien her- 
beizuführen, daß ſein Einſchreiten nicht blos tem- 
porär und ohne jegliche Garantie gegenüber den 
anderen Mächten ſich als abſolut nothwendig zur 
Verhinderung von anarchiſchen Zuſtänden heraus- 
ſtellen würde. Ein derartiges Vorgehen Rußlands 
müßte jedoch unbedingt auch Oeſterreichs Eintre- 
ten in die Aktion herbeiführen, und die Befürch⸗ 
tung dieſer Möglichkeit ſei für den Ton beftim- 
mend geweſen, 1 Graf Kalnoky in ſeiner letz⸗ 
ten Rede anjchlu,, ein Ton, der entſchieden we 
niger friedensgünſtig, als die deutſche Thronrede 
aufgefaßt wird. Ruſſiſche diplomatiſche Kreiſe in 
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genehm jei, und fügte hinzu 


London und Paris betonen allerdings noch immer 
die friedlichen Geſinnungen des Zaren und weiſen 
jeden Argwohn zurück, als ſeien die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe in Bulgarien durch Rußland bervorgeru- 
fen worden, ohne freilich in London ſelbſt viel 
gläubige Gemüther zu finden. 


— In Ruſtſchuk if nach Bukareſter Mel- 
dungen vom Kriegsgericht das Urtheil über die 
Theilnahme an dem Aufſtande gefällt worden. 
Es wurden 15 Perſonen verurtheilt und zwar 
9 Militärperſonen zum Tode, 5 Zivilperſonen zu 
je 15 Jahren und 1 Offizier zu 3 Monaten 
Gefängniß. Die fremden Konſuln haben einen 
Kollektioſchritt gethan, damit die Vollſtreckung des 
Urtheils aufgeſchoben werde, um den Verurtheilten 
Zeit zu laſſen, ſich mit einem Gnadengeſuch an 
die Regentſchaft in Soſig zu wenden. In Sofia 
ordnete die Regentſchaft an, daß die gerichtliche 
Unterſuchung gegen die dort in den letzten Tagen 
verhafteten Perſonen möglichſt beſchleunigt werde, 
damit die nicht gravirten Perſonen ſobald wie 
möglich in Freiheit geſetzt werden können. Nach 
den aus den Provinzen vorliegenden Nachrichten 
herrſcht überall wieder vollkommene Ruhe. — 
Riza Bey empfahl bei ſeinem Empfange durch die 
Mitglieder der Regentſchaft eine Verſtändigung 
der Parteien herbeizuführen, um alsdann ein ge- 
meinſames Programm auszuarbeiten und zu ver⸗ 
ſuchen, das Wohlwollen Rußlands zu erlangen, 
indem man die dringend nothwendigen Kon- 
zeſſionen mache; Riza Bey beſtand namentlich auf 
Ernennung eines Kriegsminiſters, der Rußland 
1 daß er ſpäter noch 


e bisherige Haltung den 
nach ein 
habe. Der Agent Bulgariens in Konſtantinopel 
habe alle Konzeſſionen acceptirt, welche vom 
Vezier vorgeſchlagen worden und mit den In⸗ 
tereſſen Bulgariens irgenowie vereinbar ſeien. 
Die Regentſchaft rechne ſehr auf die guten Ab- 
ſichten Riza Bey's und ſei geneigt, feine Rath⸗ 
ſchläge zu berückſichtigen. 

— Ueber den Aufſtand in GSiliftrin wird 
der „Times“ gemeldet: Am Sonnabend Abend 
ließ Oberſt Kriſtew die Beſatzung antreten, kün⸗ 
digte an, daß die Regenten abgedankt halten und 
geflohen wären und ſchlug vor, Zankow zum Re- 
genten von Bulgarien auszurufen. Ungefähr 
200 Soldaten ſtimmten Hochrufe an, wahrend 
die übrigen 700 umkehrten und nach der Kaſerne 
zurückmarſchirten, unter dem Ausrufe: „Gott er- 
halte die Freiheit und Unabhängigkeit Bulga⸗ 
riens!“ In der Kaſerne angekommen, erwählten 
die Soldaten den Hauptmann Krivandow, den 
Führer der 3. Kompagnie, durch Zuruf zum Be⸗ 
fehlshaber der Garuiſon und beauftragten ihn, 
ſich von Soſia telegraphiſch Weiſungen zu erbitten. 
Um 10 Uhr Abends kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Soldaten Kriftewg und den 
treuen Truppen beim Telegraphenamte. Drei 
Soldaten wurden getoͤdtet, doch blieben die Treuen 
im Beſitz der Telegraphenſtation. Am Sonntag 
Morgen ritt Kriſtew, eine ruſſiſche Flagge in der 
Hand, auf einem Schimmel durch die Stadt. 
Zweimal wurde auf ihn gefeuert, ohne daß er 
verletzt wurde. Nachdem er nach der Feſtung 
zurückgeritten war, ſammelte er ſeine Truppen und 
ein zweiter Zuſammenſtoß erfolgte. Um dieſe Zeit 
aber hatten alle Reſerviſten, die ſich in der Stadt 
befanden, ſich bewaffnet, um den Aufſtand zu 
dämpfen. Kriſtews Truppen zogen ſich zurück und 
nur einige vereinzelte Schüſſe wurden aus den 
innern Feſtungswerken abgefeuert. Montag fan⸗ 
den keine Kämpfe ſtatt und Kriſtew blieb in der 
Feſtung. Am Dienſtag Morgen kam er heraus. 
Die Läden waren geſchloſſen und die Bewohner 
ſtanden gleichgültig vor den Thüren der Häufer, 
Sobald Krivandow erfahren hatte, was geſchehen 
war, ließ er ſeine Soldaten in die Feſtung rücken 
und beſetzte fie ohne Widerſtand. Zwei Schild 
wachen, die ſich widerſetzen wollten, wurden ge⸗ 
tödtet. Als Kriſtew zurückritt, wurden viele 
Schüſſe auf ihn abgefeuert, worauf er ſich auf 
den Marktplatz begab, wo er lagerte. Am Diens- 
tag Morgen hatte ſich die Schumlaer Garniſon 
der Stadt genähert und Kriſtew machte einen an- 
dern verzweifelten Verſuch, die Bevölkerung um 
ſich zu ſcharen. Da er keinen Erfolg hatte, ritt 
er aus der Stadt und ſuchte die Bewohner der 
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eruſten Wunſch 


em Einvernehmen mit Rußland bewieſen 


1 


Dörfer der Umgegend aufzureizen. Zwei Solda⸗ 
ten gingen neben ſeinem Roſſe und vertheilten 
unterwegs ruſſiſche Aufrufe. Es ſcheint aber, 
daß er in den Dörfern keine freundliche Auf- 
nahme fand, denn am Abend ſuchte er zu ent⸗ 
fliehen. Er wurde jedoch abgefangen und zurück⸗ 
gebracht. Am Mittwoch zog er wieder in St- 
liſtria ein, aber nicht auf ſeinem prächtigen Schim⸗ 
mel, ſondern auf einem elenden Gaul. Vor ihm 
ber lief ein Parlamentar, welcher eine weiße 
Fahne trug. Sobald er auf dem Marktplatz an⸗ 
gekommen war, wurde von allen Seiten von den 
Schumlaer Soldaten ein Feuer auf ihn eröffnet. 
Am Kopf getroffen, ſtürzte er als Leiche vom 
Pferde. Seine Soldaten flohen und ſchrieen, 
daß ſie betrogen worden wären. Alle Offiziere, 
die zu ihm gehalten zaben, find ſeitdem verhaftet 
worden. Die Stadt iſt rubig. Außer Kriſtow 
wurden 2 Offiziere und 16 Mann erſchoſſen, 

— Es wäre nicht unmöglich, ſchreibt man 
aus Petersburg, daß das Hiereintreffen einer 
großen Menge General-Gouverneure im Auslande 
beunruhigende Deutungen fände. 
von der Roop und Andere find bereits hier, die 
Generale von Drenteln (Kjew), Kojanow (Wilna), 


Fürſt Dolgo ukow (Moskau) ꝛc. werden in den 


nächſten Tagen erwartet. 
Außergewöhnliches. 
erſcheinen regelmäßig mindeſtens einmal im Jahre 


Es iſt das aber nichts 


in der Reſidenz und wählen dazu beſonders gern 
die Zeit Ende Februar, um zugleich am 26. Fe⸗ 


bruar (10, März) dem Kaiſer zu ſeinem Ger 
burtstage ihre Glückwünſche perſönlich darbringen 


zu können. Speziell hierherberufen wurde un⸗ 


einigen Wochen 5 


eres Wiſſens, und zwar vor 
ſchon, nur der General Gurko. 


Aus land. 
Paris, 4. Marz. 
infame Weiße, hinterrücks aus einem Hinterhalt, 
und gab ſich darauf ſelbſt den Tod. 


werks, Herr Stilmant, und der Mörder einer 
jeiner früheren Arbeiter, Namens Deruyter, ein ge⸗ 
borner Belgier. 
ſozialiſtiſche und revolutionäre Preſſe „Das Drama 
von Grenelle“ zu nennen. Rache, weil aus der 


Fabrik fortgeſchickt, war das Motiv des Ver⸗ 


brechers. Wenn dieſe Blutthat von dem Fabrik⸗ 


General Gurko, 


Die meiſten dieſer Herren 


Am letzten Sonntag 
tödtete ein Arbeiter ſeinen Arbeitgeber auf eine 


Dieſen Vorgang wagt bier eine 


Das um 
glückliche Opfer war der Direktor eines Stahl⸗ 


* 


herrn an ſeinem Arbeiter verübt worden wäre, 


ſo würden wir wahrſcheinlich eine Emeute erlebt 
haben und ſicherlich wäre die Fabrik ein Raub 
der Flammen und der Zerſtörung geworden. Aber 


da das Gegentheil der Fall iſt und der Arbeiter 
ſeinen Arbeitgeber und Patron tödtete, ſo wohnen 


wir jetzt einer wahren Apologie des Verbrechens 
und einer Art von Avotheoſe des Mörders bei. 
Denn dies war thatſaächlich der Charakter 
des Begräbniſſes jenes Mörders Deruyter; dies 
war der Sinn der auf dem Leichenacker gehaltenen 
Reden. Gerade wie nach dem Tode des jeiner 


Zeit in Decazeville von den Strikenden erſchla - 5 a 
genen Ingenieurs Watrin, konnte man auch jetzt 


wiederum von Neuem für den Arbeiter das Recht, 
ſeinen Arbeitgeber zu tödten, revindiziren und 
dem Mörder den Titel „eines Helden und eines 
Rächers“ zuerkennen hören. 
nicht. 
den Anarchiſten und Anhängern der wilden Leh- 
ren des anarchiſtiſchen Sozialismus gefriert, und 
in den gehaltenen Reden pries man den ſozialen 
Mord als eine berechtigte und lobenswerthe Hand- 
lung! „Mögen alle Arbeiter, wenn ſie unter⸗ 
drückt werden, wie Deruyter thun!“ ſchrie ein 
Redner, und „es lebe dieſer Soldat der ſozialen 
Revolution, deſſen Beiſpiel von Allen befolgt 
werden müßte!“ brüllte ein anderer. Unterdrückt 
werden, das heißt hiernach alſo, wenn ein Ar- 
beiter entlaſſen wird, weil er untauglich war oder 
ſich gegen die Bedingungen ſeines Arbeitskontrakts 
verging. Dann darf er zum Morde ſchreiten, 
als zu dem berechtigten Mittel der Rache! Dann 
wird er ein Held, den man der Bewunderung 
und Nachahmung der übrigen Arbeiter empfiehlt! 


Wir übertreiben 
Als „Opfer der Arbeit“ wurde er von 


Und nicht bei dem Begräbniß Deruyter's 


allein, auch auf einem eigens dazu veranftalteten 
Meeting proklamirten die Anarchiſten und Sozia⸗ 
liſten dieſelben Theorien. Wir wagen nicht, von 
den unglaublichen Aufreizungen und bluttriefen⸗ 
den Reden dieſes Meetings der „Union des so- 
eialistes pour l’aetion r&volutionaire*, welches 


in einem Saale der Pariſer Vorſtadt Grenelle 
ſtatthatte, etwas wiederzugeben, um nicht mit den 
Strafbeſtimmungen des deutſchen Sozialiſten⸗ 
geſetzes eventuell in Kolliſion zu gerathen. 

Und der ſo gepredigte Mord, das gegebene 
Beiſpiel, hat denn auch ſchnell neue Nachahmer 
gefunden. Die Zeitungen melden heute wieder, 
he, daß ein Arbeiter einen Werkführer, den er an 
BL. feiner Entlaſſung ſchuldig glaubte, vor der Thür 
0 der Fabrik in der Rue de la Glaciere mit zwei 
Dolchſtichen niederſtieß! Die hieſige Regie- 
rung aber läßt dergleichen Manifeſtationen, wie 
beim Begräbniß Deruyter's, ruhig geſchehen und 
duldet Meetings mit ſolchen Reden, und das 
Alles, indem die Polizei dabei anweſend iſt, je⸗ 
doch die Augen ſchließt und ſich die Ohren ver- 
Ropft ! 0 Bofl) 

Stettiner Nachrichten. 
8 Stettin, 7. März. Dem Bericht betreffend 
die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
Aber Stettin entnehmen wir Folgendes: 


Schon im April v. J. zeigte ſich unter den 
bei der Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ 
n Bredow bei Stettin Beſchäftigten, mit ſozial⸗ 
demokratiſchen Elementen ſtark durchſetzten zahl⸗ 
Ber reichen Arbeitern eine die öffentliche Ruhe und 
Di Ordnung gefährdende Bewegung. Der gemein- 


ſamen Einſtellung der Arbeit von 400 Arbeitern 
folgten grobe Ausſchreitungen, insbeſondere gegen 
fäortarbeitende Genoſſen. Größeren Exzeſſen wurde 
durch Verſtärkung der Gendarmeriekräfte vorge⸗ 
beugt, ſo daß die Heranziehung der für ſolche be⸗ 
reits requirirten Militärmannſchaften unterbleiben 
konnte. Während bei der Reichstagswahl im 
Jahre 1884 in Stettin von 11,500 abgegebenen 
Stimmen 1139 dem Kandidaten der jozialdemo- 
kratiſchen Partei zuſielen, ift ſeit jener Zeit dieſe 
Stadt und ihre Umgegend mit den zahlreichen 
in verſchiedenen gewerblichen Etabliſſements be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern ein hervorragender Platz für 
ſozialdemokratiſche Agitationen geworden, und iſt 

die Anzahl der Parteianhänger ſehr bedeutend ge⸗ 
wiachſen. Während früher nur die verhältniß⸗ 
mäßig weniger revolutionäre Parteirichtung hier 
Beoden fand, find die Arbeitermaſſen jetzt zum 
großen Theile von der gewaltthätigen ſozialrevo⸗ 
llutionären Strömung erfüllt. Als am 7. Fe⸗ 
bruar d. J. eine von der ſozialdemokratiſchen 
Parteileitung in den Saal der Stettiner Bock⸗ 
brauerei berufene, von etwa 3500 Perſonen be- 
ſuchte öffentliche Wählerverſammlung durch den 
überwachenden Polizeikommiſſar auf Grund des 
9 des Eingangs gedachten Geſetzes gerechtfer⸗ 
tigtermaßen aufgelöſt wurde, verfiel die Menge in 
ein tumultuariſches Gebahren. Nur ein kleiner 
The der Verſammelten verfſeß das Lokal die 
Wrückbleibende eine drohende 
gegen den Poltzeikommiſſar und die 
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Nachd er der 
Verſammelten 
Saale zu entfernen, wurden die Fenſter und Thü⸗ 
ken des Lokals von der Straße her mit Ziegel- 
ſteinen und Balken, welche einem benachbarten 
Neubau entnommen wurden, zertrümmert, ſo daß 
die Nothwendigkeit eintrat, mililäriſche Hülfe in 
Anſpruch zu nehmen. Die requirirte Militär- 
mannſchaft fand bei der Zerſtreuung der Menge 
auf den benachbarten Straßen ebenfalls Wider- 
tand und wurde mit einem Hagel von Steinen 
empfangen. Nachdem eine dreimalige Aufforde⸗ 
rung der Führer der Militärmannſchaft erfolglos 
geblieben war, gingen dleſelben mit gefälltem Ba⸗ 
lonnet vor und erſt die Anwendung der blanken 
Waffe führte zum Ziele; dabei iſt ein Arbeiter 
durch einen Bajonnetſtich getödtet worden. Durch 
Steinwürſe find zwei Polizeibeamte ſchwer und 
ein dritter, ſowie zwei Soldaten leicht verwundet 
worden. Nach dieſen Vorkommniſſen konnte 
dein Zweife! darüber nicht beſtehen, daß die in die 
dortigen Arbeitermaſſen eingedrungenen jozialrevo- 
lluttonären Beſtrebungen die öffentliche Sicherheit 
dieſer Stadt und ihrer Umgebung mit Gefahr 
bedrohen und daß die den Behörden zuſtehenden 
NMachtmittel zur erfolgreichen Bekämpfung gemein- 
gefährlicher Ausſchreitungen dort nicht genügen. 
Da die im $ 28 Me vorgeſehenen Vorausſetzun⸗ 
gen für die Anwendbarkeit der dort aufgeführten 
Maßnahmen vorlagen, ſo war es geboten, die 
unverzügliche Inkraftſetzung der vorbezeichneten 
Anordnungen zu bewirken. Zur wirkſamen Durch⸗ 
führung dieſer Maßregeln war es erforderlich, 
die in der nächſten Umgebung von Stettin bele⸗ 
genen Ortſchaften, in welchen die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiter ze. zum großen Theil ihren Wohn; 
“fig haben, dem Geltungsbereiche der zu erlaſſen⸗ 
den Anordnungen anzuſchließen. . 

— Der Miniſter der Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten läßt jetzt Ermittelungen über den Ausbruch 
und die Folgen der Tollwuth für die fünf Jahre 
von 1882 bis 1886 anſtellen, und zwar zunächſt 

über die Zahl der bei Menſchen durch wutbkranke 
Thiere vorgekommenen Beißverletzungen, über die 

davon betroffenen Körpertheile und die Thiere, 
von welchen fie herrühren, die Weiſe der Feſtſtel⸗ 
lung der Tollwuth bei den Thieren, die Behand- 
lung ter gebiſſenen Menſchen, den Ausgang der 
} Verletzungen bezw. in wie langer Zeit nach dem 
Biſſe der Tod des verletzten Menſchen eingetreten. 
Mit dieſen Ermittelungen iſt die Anordnung ver- 
bunden, daß alle hier angegebenen Fälle künftig⸗ 
hin unverweilt zur Anzeige bei der Polizei ge⸗ 
bracht werden müſſen, welche letztere über jeden 
einzelnen Fall betreffs der erwähnten Punkte jo- 
gleich und dann nach zehn Monaten zu berichten 


elunger dar 


* 


wohin. 


NER Ait 


je pur 
a SU 
\ ENG 


Menſchen. 


nehmen haben. 


gen ꝛc. unterm 4. 9. M. eröffnet hat, 


den preußiſchen Staat“ 
Verhältniſſe des Apothekenweſens aufzunehmen, 
weshalb die Regierungen veranlaßt werden, die 
erforderlichen Nachweiſungen auf Grund eines 
vorgeſchriebenen Muſters zu liefern. Unter an- 
derm iſt auch feſtzuſtellen, wieviel Apotheken am 
Ende 1886 ohne Gehülfen oder Lehrlinge, wie 
viele mit einem Lehrling allein, mit Gehülfen 
allein und mit wie vielen beſtanden. 


Grund des § 1, Abfatz 5, des Unfall-Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes beſchloſſen, daß diejenigen Betriebe, 
in welchen die Lagerung von Eiſenſchienen, T- 
Trägern, Trägerwellblechen, Baukonſtruktions⸗ 
Theilen u. ſ. w. verbunden mit einer durch 
ſtändige Arbeiter erfolgenden Bearbeitung der⸗ 
ſelben ſtattfindet, in der Regel als fabrikmäßige 
Betriebe im Sinne des § 1 des Unfallverfiche⸗ 
rungsgeſetzes anzuſehen ſind, auch wenn Dampf- 
keſſel oder durch elementare Kraft bewegte 
Triebwerke nicht zur Verwendung kommen und 
weniger als 10 Perſonen regelmäßig beſchäftigt 
werden. 

— Wir machen die Gartenbeſitzer auch an 
dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß von Seiten 
der königlichen Polizei⸗Direktion der Termin, bis 
zu welchem nach der Vorſchrift der Verordnung 
der königlichen Regierung vom 15. Februar 1853 
das Abraupen der Bäume geſchehen muß, 
auf den 1. April d. Is. feſtgeſetzt iſt. 

— Am Sonnabend beging der hieſige Ver⸗ 
ein der Brauergehülfen Pommerns ſein erſtes 
Stiftungsfeſt in den Sälen des hieſigen Konzert⸗ 
hauſes unter großer Betheiligung auch von Selten 
der Brauherren. Das Feſtmahl wurde durch 
zahlreiche Toaſte gewürzt, es wurde viel getanzt, 
der Kotillon bot beſondere Uleberraſchungen und 
ſollen die Feſttheilnehmer ihrem Stande auch im 
— Trinken alle Ehre gemacht haben. Erſt in 
den ſpäten Morgenſtunden verließen die letzten 
Theilnehmer das wohlgelungene Fer 


Eine böchſt peinliche Scene ſpielte ſich 
geſtern Nachmittag auf dem neuen Militär⸗ 
Kirchbef ab. Ein in Jolge einer Amp ation 
verſtörbener Kanonler der hiesigen Artiller e- Ab- 
theilung wurde am 3 Uhr beerdigt und, wie es 
einem Soldaten geziemt, wurden ihm die milltäct⸗ 
ſchen Ehren erwieſen, indem die ganze Regiment: \ 


Kapelle den Lrauerkondult exöfineie, ſodann jolgie; 


der Lelchenwagen mit dem ſehr einfachen Sarge, 
welcher jedes Schmuckes entbehrte, unter dem 
weiteren Gefolge ſahen wir nicht einen Offizier. 
Als der Leichenkondukt am Kirchhof anlangte, 
war die Hauptthüre geſchloſſen, nach einigem Hin⸗ 
und Herlaufen wurde dieſelbe geöffnet und man 
trug den Todten hinein, aber Niemand wußte 
Man hatte vergeſſen, ein 
Grab auszuheben, und mußte in Folge 


deſſen der Sarg auf dem Kirchhof niedergeſtellt 


werden, bis der Todtengräber requirirt war. Un⸗ 
ter Zurücklaſſung von 6 Mann wurde ſodann 
nach Fertigſtellung der Gruft die Einſenkung ver- 
anlaßt. Auf dem Kirchhof und in der Nähe 
deſſelben hatte ſich eine große Menſchenmenge an- 
geſammelt und konnte es nicht verwundern, daß 
die überaus peinliche und bei der exakten Ver⸗ 
waltung kaum erklärliche Scene eine große Be- 
wegung hervorrief, es zeigte ſich aber auch ſofort 
das Mitgefühl der Bewohner. Sofort eilten 
mehrere Damen nach der Stadt und kamen, 
ehe die Erde den Todten aufgenommen, mit 
Kränzen zurück, um auch dem armen Soldaten 
ſein Grab zu ſchmücken und ihn nicht, gleich einem 
Verſtoßenen, ohne jegliches Zeichen des Mitge- 
fühls hinabſenken zu laſſen. 

— Wie wir hören, werden in den nächſten 
Tagen die Mannſchaften des hieſigen 3 4. Füſi⸗ 
lier-Regiments die neuen Magazin-Gewehre er- 
halten. 

— Die A. H. Zanuder'ſche Oelmühle hier⸗ 
ſelbſt, Pommerensdorferſtraße 22, hat am Sonn⸗ 
abend Mittag ihren Betrieb eingeſtellt, well die 
Vorräthe an Körnern aufgearbeitet find. Hier- 
durch find ca. 90 Arbeiter beſchäftigungslos ge⸗ 
worden. 

— Baumfrevler haben in der Nacht zum 
Sonnabend auf dem neuen Militärkirchhofe ihr 
Weſen getrieben und von ca. 15 Gräbern die 
Zierſträucher (Lebens- und Taxusbäume) da⸗ 
durch theilweiſe vollſtändig ruinirt, daß fie theils 
die Krone, theils das Strauchwerk abſchnitten. 
Leider gelang es bisher nicht, die Thäter zu er⸗ 
mitteln. 

— Am 10. März d. J., alſo übermorgen, 
beginnt in Köln die drei Tage dauernde Ziehung 
der Kölner Dombau-Lotterie, bei welcher die 
Hauptgewinne von 75,000 Mk., 30,000 Mk., 
15,000 Mk. u. ſ. w., im Ganzen 315,000 Mk. 
Baargeldgewinne zur Verlooſung gelangen. Die 
vortheilhaften Gewinnchancen ſowohl als der gute 
Zweck der Lotterie haben es bewirkt, daß dieſe 
Lotterie ſich ſeit Jahren beim Publikum eingebür⸗ 
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hat. Dieſe Friſt läuft von der ſtattgehabten Ver⸗ 
letzung bezw. dem rtwanigen Tode des gebiſſenen 


— Das Kriegsminiſterium hat die dienſt⸗ 
lichen Obliegenheiten der Korps Stabsapotheker 
in einer Verfügung angegeben, aus welcher er- 
hellt, daß dieſelben unter anderm auch die die 
Geſundheitspflege der Truppen betreffenden chemi⸗ 
ſchen Unterſuchungen (Naturalien und ſonſtige Be⸗ 
darfsgegenſtände), die milttärgerichtlich-chemiſchen 
oder pharmakognoſtiſchen Unterſuchungen vorzu⸗ 


— Wie der Miniſter der Medizinal Ange- 
legenheiten den Regierungspräſidenten, Regierun⸗ 
liegt es 
in der Abſicht, in das „Statiſtiſche Handbuch für 
eine Ueberſicht gewiſſer 


— Das Reichs-Verſicherungs⸗-Amt hat auf 
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winn von 30,000 Mark baar fiel. 
Der Schneidergeſelle Paul 


hatte, um dieſelben zu entwenden. 
Stuff aus Gr. Möckern“ anmelden laſſen. 


das Ergebniß der hieſigen Stichwahl vom 2. d. 
Mts. 


Brömel 8343 und Herr Juſtizrath veiſtikow 6813 
Stimmen. 


woch nach Altbamm, um dort 


und wird angenommen, daß ihm ein Unfall zu⸗ 
geſtoßen. 


Aus den Provinzen. 

Vermiſchtes aus Pommern. 
Stargard, 5. März. Die „Starg. Ztg.“ 
ſchreibt: Unſere Befürchtung, daß die Sozial- 
demokraten den Mittelpunkt ihrer Agitation, nach⸗ 
dem fie in Stettin ausgewieſen worden find, nach 
unſerem Ort verlegen würden, ſcheint in Erfül- 
lung gehen zu ſollen. In einem in unjerer 
geſtrigen Ausgabe enthaltenen unſcheinbaren In- 
ſerat wurde unter Chiffre F. H. ein Lokal zu 
einer kleinen Buchdruckerei und ein möblirtes 
Zimmer geſucht. Der Aufgeber deſſelben iſt der 
aus Stettin ausgewieſene Führer der Sozialdemo⸗ 
kraten, der Buchdrucker Fritz Herbert. Wir haben 
in einer früheren Nummer ſchon darauf hinge- 
wieſen, daß eine der Schattenſeiten des die So⸗ 
Naldemokratie bekämpfenden Aus nahmegeſetzes die 
Ausweiſung der Agitatoren aus den Großſtädten 
if, die nun gezwungen ſind, ihren Wohnſitz in 
die Provinzialſtädte zu verlegen und mit dem 
Gifte ihrer Theorien bisher noch unberührt ge- 
bliebene weitere Kreiſe zu inſiziren. An dem ger 


bahn⸗Reparatur⸗Werkſtätten erheblich verſtärkten 


Die Looſe 3 3½, ſowie halbe und 
viertel Antheile ſind in Stettin im Generaldebit 
des Herrn Rob. Th. Schröder zu haben, in deffen 
Kollekte im vorigen Jahre der zweite Hauptge⸗ 


Schiff 
aus Mollen bei Pyritz wurde heute Morgen ver- 
haftet, weil er in dem Gaſthof „Zum grünen 
Baum“ auf der Laſtadie, woſelbſt er die vorige 
Nacht logirte, verſchiedene Bettſtücke eingepackt 
Schiff hatte 
ſich im Gaſthof unter dem Namen „Friedrich 


— Geſtern Vormittag wurde im Rathhauſe 


amtlich feſtgeſtellt, darnach erhielten von 
15,156 gültigen Stimmen Herr General-Sekretär 


— Der Heiligegeiſtſtraße 2 wohnhafte Ar- 
beiter Franz Schar lock begab ſich am Mitt 
ein Pferd abzu⸗ 
holen, er iſt ſeitdem nicht wieder geſehen worden 


ſunden Sinne unſeres durch die hieſigen Eijen- 


e 15 
9 e 7 r a 9 
Wenn lm, A 94 2 


N 0 . - * 
„Ein getanztee Dementi“ eine Heine Notiz aus 
Petersburger Hoftreſſen, und in Bezug darauf 
ſchreibt man uns von dort: „Der Zarewitſch 
ſoll auf einem Ball im Anitſchkow- Palais mit 
einem Fräulein Maitſchew getanzt und bemerkt 
haben, dieſer Tanz habe mehr Wichtigkeit, als 
man glaube, denn er ſei ein Dementi aller Ge⸗ 
rüchte, die ihn als Schwerkranken hinſtellten. Ein 
ruſſiſcher Fürſt habe dann jener Dame für die 
Tanzkarte, in welche ſich der Zarewitſch einge» 
ſchrieben, ein Halsband mit Diamanten geboten, 
doch habe dieſe jenen Vorſchlag abgelehnt. — 
Zunächſt exiſtirt in der Petersburger Hofgeſell⸗ 
ſchaft keine Dame dieſes Namens. Der Zare- 
witſch hatte aber auch gar keinen Grund, eine 
ſolche Redensart, wie ſie ihm in den Mund ge⸗ 
legt, zu machen, da hier Niemand an die thörich- 
ten Gerüchte über ſeine Erkrankung glaubt und 
er, bevor der erſte Ball im Anit ſchkow Palais 
ſtattfand, ſich ſchon auf mehreren Bällen im Win⸗ 
terpalais an den Tänzen betheiligt hatte. Die 
Geſchichte mit der Tanzordnung iſt einfach darum 
nicht wahr, weil in der biefigen Geſellſchaft die 
Sitte der Tanzorduungen, auf welche ſich die 
Herren einſchreiben, überhaupt nicht exiſtirt. Zu 
den Rundtänzen wird nicht engagirt, und Ko⸗ 
tillon, Mazurka und Quadrillen merkt man fi 
ohne Tanzordnung. Der Zarewitſch ift hier, ſo 
boch er auch geachtet wird, ſchließlich nicht ſo be⸗ 
rühmt, daß man feine Unterſchrift mit Dlaman⸗ 
ten aufwiegt, und ſchließlich iſt man in der hie⸗ 
ſigen Hofgeſellſchaft zu wohlerzogen, um einer 
Dame ſolche Vorſchläge zu machen.“ 

— (Ein vornehmes Theater.) Auf der 
Opernprobe eines Provinztheaters wendet ſich ein 
Tenoriſt an den Direktor: Herr Direktor, dieſe 
Arie liegt mir ein wenig zu hoch! — Der Di- 
rektor: Transponiren wir fie um einen Ton. 
— Der Tenoriſt: Ein halber genügt vollkom- 
men, Herr Direktor! — Der Direktor (ſtolz): 
Mein Herr, in meinem Theater wird nichts halb 
gemacht! — Aus einer amerikaniſchen Grab⸗ 
rede. „. . . . Ja, meine Herren, der theure 
Verſtorbene, deſſen Hintriet wir Alle fo tief be⸗ 
klagen, war im wahrſten Sinne des Wortes ein 
ausgezeichneter Menſch, welchem alle Welt ſeine 
Unpünktlichkeit derzieh. Als Beweis deſſen führe 
ich nur an, daß er mir jetzt noch 5 Dollars 
ſchuldig iſt, und ich bin trotzdem hier. a 


Baukweſen. 


Arbeiterſtandes iſt die bisherige Liebesmühe der 

ſozialdemokratiſchen Agitatoren geſcheitert. Die⸗ Berliner 4½ prozentige Pfandbriefe. Die 

ſelben hängen in ihrer überwiegenden Mehrzahl nächſte Ziehung findet im März hatt. Ge 

den auf Selbſthülfe beruhenden und liberalen gen den Kursverluſt von ca. 10 Prozent "gr der 
Grundſätzen huldigenden Gewerkvereinen an, wo⸗ Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl W 

von noch die letzte Reichstagswahl wiederum ein burger Mere et na 17 hie Dar- 
ferſteuliches Zeugniß ablegte, indem der Arbeſter ern Für eine = ki Ve : Pr 
ſtand faſt ausnahmslos hierorte Feine Stimmen Mark ; £> 8 
für den lÜberalen Kandidaten abgab, wärend in 1 er — 

erer von er alte glogſer rativen Pas tei — veceuf ern 5 eee 
deriſchten Nachbarſtadt Pyrlßz, in der die li KK 5 — 
rale Partei faſt ganz unterdrückt ist, ſich ein im Telegrap hiſche Depeſchen. 

[Verhältniß zum dort!, Arbelterſtande ungemein Poſen Nat £ efannte Stadtratt 

hoher Prozentſatz ſozialdemokratlſcher Stimmen don Eßlebowel Veteran aus der polseiſchern 

in der Wahlurne dorfand. Es beſtätigt dieſe⸗ Revolution des Jahres 48891, if heute ſeuh un 


letztere Umſtand die auch bereits an hoher Stelle 
erwachende Einſicht, daß das Zurückdrängen der 
in ſeiner großen Mehrzahl die bürgerlichen Kreiſe 
umfaſſenden liberalen Mittelpartei der letzten 
Jahre das gewaltige Anwachſen auf der linken 
Seite der Sozialdemokratie, auf der rechten Seite 
der agrariſchen und ultrareaktionären Elemente 
gefördert, zweier Gruppen, die ſich, ohne ſtarke 
liberale Partei, unvermittelt bisher gegenüber⸗ 
ſtanden und bei weiterem Anwachſen das größte 
Unheil für unſer deutſches Reich heraufbeſchwören 
müßten. 

Köslin, 5. März. Seit einigen Tagen 
wurde der Kaufmann Grund, Mitinhaber der 
Flima Grund u. Kroffke, gegen welchen eine An⸗ 
klage wegen Wechſelfälſchung eingeleitet iſt, ver⸗ 
mißt. Derſelbe iſt heute in Treptow a. R. ver⸗ 
haftet und Nachmittags ins hieſige Zentralgefäng⸗ 
niß eingeliefert worden. 


Kuuſt und Literatur. 

Eine Duellnnmmer. Die jüngſten Ber- 
handlungen im Reichstage über das Duell haben 
einem beliebten Blatte die Anregung zur Heraus- 
gabe einer Nummer gegeben, welche allgemeines 
Intereſſe erregen dürfte. In jeiner neueſten 
Nummer, welche als „Duellnummer“ bezeichnet 
wird, giebt Schorers Familienblatt textlich und 
bildlich einen hiſtorſſchen Ueberblick über die Ent⸗ 
wickelung des Duells von den älteſten Zeiten bis 
auf die Gegenwart. Der Inhalt dieſer Duell⸗ 
nummer iſt von einer überraſchenden Reichhaltig⸗ 
keit. Vom Zweikampf der Heiden von Troja 
werden wir zu den altgermaniſchen Gottesurtheil⸗ 
kämpfen, zum erſten Duell unter Ludwig dem 
Frommen, zu dem von den Dichtern beſungenen 
Zweikampf zwiſchen Kaiſer Maximilian und Claude 
de la Barre, zu den Duellen des 17. Jahrhun- 
derts, der Rokokozeit, der Epoche zu Beginn die⸗ 
ſes Jahrhunderts bis zu Laſſalles Tod und der 
modernen Studentenmenſur geführt. [45] 

Militär = Mufiter - Notiz - Tajhenbuh für 
1887. Das Buch enthält alles für den Militär- 
Muſiker Wichtige, namentlich auch die Ererzier- 
Reglements, die Signale in Noten und ein Ver- 
zeichniß der Armee-Märſche. Wir wünſchen ihm 
weiteſte Verbreitung. 1481 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein intereſſantes „Dementi eines De- 
menti“ geht der „Tgl. Rundſch.“ aus St. Pe⸗ 
tersburg zu. In Nr. 48 unſeres Blattes brach⸗ 
ten wir an dieſer Stelle unter der Ueberſchrift 


Alter von 85 Jahren geſtorben. Erſt in der 
vergangenen Woche hat fein Uebertritt vom Kal⸗ 
vinismus zum Katholizismus Auſſehen erregt. 

Wien, 6. März. Aus glaubwürdiger Bu⸗ 
kareſter Quelle trifft hier nachſtehende bezeichnende 
Meldung ein. Der ruſſiſche Geſandte Hitrove 
fragte zwei Tage vor dem Aufſtande in Siliſtria 
bei der rumäniſchen Regierung an, wie fi letz 
tere gegenüber einer eventuellen Bewegung in 
Bulgarien verhalten würde. Vielfache Berichte 
konſtatiren, daß der Straßenkampf in Ruſtſchul 
von 5 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends gedauert 
habe. Auf beiden Seiten zuſammen wurden 120 
Todte gezählt. Staunen erregt es hier, daß, nach 
einer aus franzöſiſchen Quellen ſtammenden Nach- 
richt, Frankreich die Pforte und Rußland auf- 
forderte, eine diplomatiſche Aktion behufs des 
Sturzes der bulgariſchen Regentſchaft anzuregen. 
Offenbar iſt Frankreich hierbei nur das Sprach- 
rohr Rußlands und will letzterem einen Dienſt 
erweiſen. Man vermuthet, daß eine derartige 
formelle diplomatiſche Anregung thatſächlich nicht 
erfolgen werde. 

Rom, 5. März. Die „Gazzetta uffiziale“ 
meldet, der König habe beſchloſſen, die Demiſ⸗ 
ſion des Kabinets Depretis nicht anzunehmen. 

London, 6. März. Geſtern Abend fand 
das Einweihungs-Bankett des national-konſerva - 
tiven Klubs ſtatt. Bei demſelben bielt Lord Sa⸗ 
lisbury eine Rede, in welcher er ausführte, daß 
die Lage der auswärtigen Angelegenheiten zur 
Zeit wieder eine günſtigere ſei. Trotz der ſtar⸗ 
ken Rüſtungen Europas habe es den Anſchein, 
als ob die Ausſichten für Erhaltung des Frie- 
dens entſchieden größere geworden ſeien. Bei 
Beſprechung der iriſchen Frage ſagte der Redner, 
es ſeien gewiſſe Maßregeln nothwendig, um das 
Loos des iriſchen Volkes zu beſſern, jedoch müſſe, 
man zunächft dem Geſetze Achtung verſchaffen. 

Er hoffe, daß mit Geduld und Ausdauer es der 
Reglerung gelingen werde, die Wohlfahrt Ir⸗ 
lands wieder herzuſtellen. 

London, 6. März Die iriſchen Zuſtände 
werden täglich ſchlimmer. Der famoſe Steuer⸗ 
Verweigerungsplan des Erzbiſchofs Croke ſoll dem 
nächſt wirklich in Ausführung gebracht werben. 
Die engliſche Regierung ſchwankt unentſchieden 
hin und ber. Sie wagt keine Strafgeſetze erniter 


Natur einzubringen, und die Parnelliten rechnen 
beſtimmt auf die Unterſtützung Gladſtone's ſelbſt. 
In dieſer jüngſten Phaſe erſcheint jede Thätigkeit 
des Unterhauſes durch die iriſche faktiöſe Oppo⸗ 
ſition gehindert. 


bungen bis zum 12. März d. J. einſchließlich ſchriftlich 


Die Sühne des Wafenfchmieds, 


Origimal⸗Roman von E. Heinrichs. 


„Der Volksmund hat bier einmal das Rechte 


2) 


getroffen. — Der Todte iſt alſo ein Eng- 
länder 7“ 
„Ja,“ nickte der Kommiſſar; „ich bin ein 


Kind dieſer Stadt und weiß, daß er eines Ta⸗ 
ges, es mögen ſchon zwanzig Jahre her ſein, hier 
plötzlich auftauchte, dieſes alte Haus, welches 
gerade zum Verkauf ſtand, erwarb und ſich mut⸗ 
terſeelenallein darin verbarrikadirte, da er ſich ſo⸗ 
fort von der Welt abſchloß und mit derſelben 
nur durch das nach jeiner Anweiſung hergzeſtellte 
Schiebfenſter in der Hausthür korreſpondirte. 
Man hat den verrückten Engländer, wie man ihn 
ſtete genannt, ruhig gewähren laſſen, weshalb 
Sie auch nichts von ihm gehört, da Sie erſt jeit 
einem Jahre hierher verſetzt wurden.“ 

In dieſem Augenblicke wurde die Hausthür ge⸗ 
Öffnet, die Herren vom Gericht betraten das 
Haus; der Polizeirath Eggert, ein ſehr höflicher 
und zuvorkommender Mann, beeilte ſich, die Her- 
ren zu empfangen, während der Kommiſſar fpöt- 
tiſch lächelte und ein wenig ſchmeichelhaftes Kom- 
pliment für ſeinen höflichen Vorgeſetzten in den 
Bart brummte. 

Der Staatsanwalt Dr. Fürſtenberg war ein 
kleiner, beweglicher Herr mit durchdringenden 
Augen und lebhaftem Geſichtsausdruck, während 
der Stadtrichter, eine hohe hagere Geſtalt, 
ſtets den vornehmen Ernſt des Ariſtokraten zur 
Schau trug. 

„Sieh', ſieh',“ ſagte der Staatsanwalt, dem 
Polizetrath zwei Finger ſeiner Rechten entgegen- 
ſreckend, „nun ſitzen Sie in der mittelalterlichen 
Mauſefalle, die Sie jo ſehr verabſcheuen, lieber 
Rath! Schönes Haus, wie? — Exzellenter Kerl, 
dieſer Longfield, würdiger Schlußſtein eines wür⸗ 
digen Lebens! — O, beſter von Wengershauſen, 
fallen Sie nicht über den Kehricht, welcher als 


Guter Rath bei jetziger Witterung. Wer feinen ! 78 


Schnupfen, Huſten, Katarrh ſchnell los werden will, der 


kann nur nach einem einzigen Mittel greifen — den W. 


Voß 'ſchen Katarrhpillen. Oft hört das Unwohlſein ſchon 
wenige Stunden nach deren Gebrauch auf Voß'ſche 
Katarrhpillen ſind erhältlich in Stettin: Pelikan⸗ und 


Schluter's Hofapotheke, Grabow: Apotheker Schuster, 
in den meiſten 
Jede echte Schachtel trägt den 


Schwan = Apotheke in Züllchow und 
pommmerſchen Apotheken. Jede ech 
Namenszug Dr. med: Wittlinger's. 


an fenbericht. 
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Zleum ner 50 Slar. Into 11,25 vers bez 


Stadiversrdnelen-Deriamminng. 


Am Donnerſtag, den 10. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 5. März 1887. 
Dr. Seharlau. 


2 Stettin, den 3, März 1887. 
Bekanntmachung, 
betreffend das Abraupen der Bäume. 


N * zu ers nr der * 
g der kön ung vom 15. 5 
— 1858 — A Se 5 = das Abraupen 
der Bänme geſchehen muß, wi auf den 1. 
April d. J. ſetz 


. 
Königliche Polizei Direktton 
J. V.: 


Stettin, den 24. Februar 1887 
Bekanntmachung. 

Die Wohnung Nr. 23 im Salingre⸗Stift iſt frei ge⸗ 
worden. Hülfsbedürftige Wittwen und Jungfrauen, 
welche ſich ſett 5 Jahren in Stettin aufhalten und dies 
Beneftzium zu erhalten wünſchen, wollen ihre Bewer⸗ 
bei uns einreichen. 

Der Magiſtrat; 
Slalingre Stifts⸗Deputation. 


Baugewerkschule 
Deutsch-Krone. 


Sommerjem. 2. Mai b. 3. Schulgeld 50. WE 


Geldgewinne n 
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44 22 

f Lett 

A. Eule nberg, mi kt, 
Lotterie⸗ und Bankgeſchäft 

vorm ndrnp 


* ’ 


Auszahlung aller 


D Bun yoiz vorn 


een 


emgehit sich den 
Königs-Neumarkt. 


| Schuß wal hier aufgeführt zu fein ſcheiut. Ein 


prachtvoller Augiasſtall, wie? — Morgen, lieber 
Kommiſſar! Spielen Sie den Diogenes mit Ih⸗ 
rer Thranleuchte? Haben vielleicht ſchon eine 
Menſchenſpur gefunden, was?“ 

„Ja, Herr Doktor, — etwas Derartiges ge- 
funden! Fallen Sie nicht — ich wollte die Läden 
nicht öffnen.“ 

„Gut gemacht, Herr Kommiſſar! Ah, da liegt 
ja der olte Burſche — Wetter ja, wie böfe ſieht 
er aus! Hm, hm!“ 

„Ich vergaß den Arzt,“ bemerkte der Kom- 
miſſar leiſe. 

„Schickte den Hamke zu ihm, höre ihn ſchon 
kommen. Da iſt er!“ b 

Der Arzt betrat das Zimmer und machte ſich 
ſofort an die Unterſuchung des Todten, was in 
der That eine grauenvolle Arbeit war. 

Die Anweſenden blickten geſpannt und im 
tiefſten Schwelgen darauf hin, während der Kom- 
miſſar mit der qualmenden Lampe leuchtete. 

„Tod durch Erwürgung!“ lautete dann des 
Arztes Ausſpruch. „Doch muß er allem An- 
ſchein nach vorher ſchon eine Doſis Gift erhalten 
haben.“ 

Er ließ das Haupt des Todten 
und öffnete gewaltſam die 
ſelben, welche ein Büſchel kohlſchwarzer Haare 
enthielt. 

„Ah, er hat ſich gewehrt,“ ſprach der Staats- 
anwalt. „Geben Sie her, Herr Doktor. 
Müller,“ wandte er ſich an den Schreiber, „ha⸗ 
ben Sie den Thatbeſtand feſtgeſtellt? Protokolliren 
Sie genau.“ 

Der Arzt öffnete nun auch die linke Hand, 
deren zuſammengekrallte Finger ſich nur mühſam 
etwas zurückbringen ließen, und entnahm derſel⸗ 
ben ein zerknittertes Papier, welches er ebenfalls 
dem Staatsanwalt behändigte. 

Haftig ſtrich dieſer es glatt, und wandte es 
nach allen Seiten; es war unbeſchrieben, 
völlig leer. „Hm, ſonderbar!“ murmelte er, „was 
meinen Sie dazu, Herr Kommiſſar ?“ 


zurückſinken 
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Aupmärtige haben zur 
mehr . 


Zur Einſegnung! 


empfehle mein auf das reichhaltigſte verſehenes Lager von 


Gesangbüchern 


zu allerbilligſten Fabrikpreifen: 
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as Einprägen von Namen findet auf W 
Es find ſtets mindeſtens tauſend Gelangbit 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Extra dünn 


Sehulzenſtraße 9. 


Bade gehören nur 
tägliches Bad die 
kleinem Haushalt ff 


L. 


geballte Hand des⸗ 


ner 
a Domban-(Geld-JLottesie 


M. 73,000, 30,000, 15,009, 
Ziehung am 10., 11., 12. März. 


den Reneiten Muſtern von * bis Spruchbücher in reicher Auswahl. 
15 A 


bücher auf Velinpapier. 
I. Grassmann, 


Wer ſich 


zeichniß meiner bisherigen 


Weyl. Berlin W., Leipzigerſtr. 41. 


Dieſer betrachtete es ebenfalls kopfſchüttelnd. 
„Es iſt ein Pulver⸗Papier,“ ſagte er darauf, es 
an die Naſe führend, „der Apotheker-Geruch klebt 
daran.“ 

Der Arzt griff darnach. „Ganz richtig,“ 
nickte er, „die Falten befinden ſich noch darin, es 
wird Gift oder ein narkotiſches Mittel enthalten 
haben.“ 


„Da hätten wir alſo mit einem Schlage die 
Art und Weiſe des Verbrechens,“ miſchte ſich der 
Polizeirath jetzt ein. 

„Zum Exempel, Herr Rath?“ fragte 
Stadtrichter mit einem überlegenen Lächeln. 

„Nun, die Löſung erſcheint mir einfach genug,“ 
verſetzte der Rath verbindlich. „Der alte Mann 
muß irgend einen Beſuch empfangen haben —“ 

Hier lachte der Kommiſſar gerade heraus. Um 
Verzeihung, aber — der alte Longſteld und einen 
Beſuch, — das klingt komiſch, Herr Rath!“ 

„Weshalb, Herr Kommiſſar?“ bemerkte der 
Staatsanwalt etwas ſcharf, „nehmen wir zum 
Exempel einen aufgezwungenen Beſuch an, da 
ein ſolcher hier doch jedenfalls vorliegen muß. 
Bitte fortzufahren, Herr Rath!“ 

Dieſer verbeugte ſich artig. „Alſo, ich meine, 
der Unglückliche muß einen Beſuch empfangen, 
und mit dieſem zuſammen getrunken haben, bei 
welcher Gelegenheit der Mörder das Gift oder 
Betäubungsmittel in das Getränk geſchüttet. Nach- 
dem der Alte davon getrunken, wird der Mörder 
von demſelben durchſchaut worden und darnach 
der Kampf eniftanden ſein, welcher ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit ſeinem Tode endete.“ 

Der Staatsanwalt blickte nachdenklich vor ſich 
hin. „Es liegt eine Möglichkeit darin,“ ſagte er 
ſehr ernſt, doch nicht des Räthſels Löſung. Suchen 
wir vor allen Dingen in dieſen unheimlichen 
Räumen darnach.“ 

„Dazu gehört mehr Licht,“ bemerkte der Kom⸗ 
miſſar verdroſſen. „Und die Läden —“ 

„Bleiben geſchloſſen, entſchied der Staats- 
anwalt. „Sorgen Sie jetzt nur dafür, Hamke,“ 
wandte er ſich zu dem Sergeanten, „daß die 


der 


ewinne: 
& 1500, 30 5 800 a0. ac. 


„halbe Antheile 


rankirten Rückantwort eine 
reiv. bei Poſtanwetſungen 


Bibeln in 


oßer Auswahl. 
r eigenen 


eckeuprägeanſtalt gepreßt und kann 
unſch gratis ftatt 


cher auf Lager, daher größeſte Auswahl. 
Muſter im Schaufenſter. 5 


gewalzte Geſang⸗ 


Kirchplatz A. 
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e N 0 


einen ſolchen 


Weyl'ſchen 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. 


Zu einem 
Da nur ein 
erhäl Badeſtuhl in 
Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 
Kunden gratis und franko. 


5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. 
em erhält, fo ſollte ein ſolcher 
ehlen. 


Hotel 


Oresund. 


Nyhavn 3, Copenhagen, 


geehrten Reisenden und Touristen. 
Vollständig neue Montirung. 


Beste Lage in Mitte der Stadt, am 
Zimmer von # bis 3 Mark. 


F. W. Haugsted, 


Menſchen draußen ſich ruhig entfernen, damit der 
Verkehr nicht geftört werde. Reden Sie ihnen 
gütlich zu und ſagen meinetwegen, daß der Alte f 
todt gefunden worden, — ein Schlagfluß, — n 
hören Sie?“ 1 

Der Sergeant entfernte ſich eiligſt, der Schrei ⸗ 11 
ber ſchloß das Protokoll. 

„Sie haben dem Herrn noch A 
nicht das gefundene Medaillon gezeigt, Herr Kom⸗ N 
miſſar!“ bemerkte der Polizeirath. ke 
„Ja jo, die menſchliche Spur, — iſt mir ganz > 
aus dem Sinn gekommen, ich fand es auf 
dem Lager des Ermordeten.“ 


Staatsanwalt 


Der Kommiſſar nahm bei dieſen Worten das AN 
Medaillon aus der Weſtentaſche und überreichte 3 
es dem Staatsanwalt. 3 

„Ei, ei, — dieſen wichtigen Fund zu ver⸗ 11 
geſſen, mein lieber Kommiſſar!“ ſprach Dr. Für⸗ 1 


ſtenberg, nehmen Sie es nachträglich noch zu u 
Protokoll, Müller! Auf dem Lager des Todten, a 
Jagen Sie? — Laſſen Sie uns das doch näber h 
unterſuchen.“ 

Er legte das kleine Schmuckſtück zu dem Haar 
und dem Papier und folgte dem offenbar jebr 
mißgeſtimmten Kommiſſar in die Schreckenskam⸗ 
mer, wie der Rath wiederholt bemerkte, um das 
entjegligge Lager in Augenſchein zu nehmen. \. 

Der Staatsanwalt ſchlen durchaus keinen Schauer 
vor dem Lumpenbett zu empfinden, da er hin 
reichend mit ſolchen Schreckniſſen menſchlicher Ver⸗ 
kommenheit vertraut geworden war. Er nahm 
eine auf dem Fußboden liegende eiſerne Stange 
und unterſuchte damit die Lumpen, wobei ein 
ſchwarzee, von Schmutz ſtarrendes Notizbuch zum 
Vorſchein kam. Ohne Zögern hob er es auf und 
durchblätterte es raſch. 

„Werthvoll!“ nickte er, dem Schreiber einen 
Wink gebend. „Ein Verzeichniß des Vermögens, 
wie es ſcheint. Hier heißt es raſch handeln; 
wollen Sie mit Hamke und Müller die Durch 
ſuchung fortſetzen, Herr Kommiſſar ? Sie wiſſen, 
daß ich auf dem Schwurgericht augenblicklich ſehr 
beſchäftigt bin.“ 

Der Kommiſſar erklärte ſich hierzu bereit, wor⸗ 


Verein ae 


bete 1858. 


Hamburg, Deichſtraße 1, L, 
koſtenſreie Siellen-Vermittelung, 


Penfions-Rafie I 
(Invaliden⸗ Wittwen⸗, Alters» und Waiſen⸗Verſorgung), 
Krauken, und Begräbniß⸗Kaſſe, e. H.. 
Unterſtützungs⸗Kommiſſion ꝛc. ꝛc., 
empfiehlt 
den Herren Chefs für eingetretene raufmänniſche Was 
kanzen jeder Art und Branche feine gut empfohlenen 
ſtellsſuchenden Mitglieder, 
Vereins angehö' ige ult Dezember 1886: 17.917, Pr 
davon 2341 etahfirte, 14419 nicht etablirte Mitglieder 
und 1157 Lehrlinge, welche ſich über eine Be 
Anzahl Plätze des deutſchen Reichs, etwa 300 lädt 
des außerdemſchen Europas und 160 überſeeiſche 
Plätze vertheilen 
Beſetzt ſeit Beſtehen des Vereins bis zum 11. Januar 1887: 
23,000 Vakanzen, im Jahre 1886: 2194 Vakan en. 
Die Verwaltung. 


Wir empfehlen: 
Beſte böhmiſche Bettfedern 
And Daunen, 
fertige Betten jeder Art, 
fertige Matratzen für große 
f und Kinderbetten, 
fertige Bettbezuͤge und 
Bettlaken, 
eiſerne Bettſtellen für Er⸗ 
wachſene und Kinder, 
fertige komplette Braut⸗ 
Ausſtattun gen, 
fertige 
Kinder⸗Ausſtattungen, 
fertige Steppdecken und 


wollene Schla decken. 
Großartige Auswahl 


bunter Cretonnes zu Schlaf 
zimmer⸗Einrichtungen, 
Möbelſtoffe 
und Portieren⸗Stoffe, 
weiße u. farbige Gardinen 
zu billigſten Preiſen. 


H 


Breiteſtraße. 
3 neu! Sehr praftiſch 
Buttermaſchinen 
in 5 Größen 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preifen 


& F. Schmidt, Bahn. 


Wr AN 17 Allee 


er die beiden Sent mit dem a 
rath und dem Arzte das unheimliche Haus ver⸗ 
ließen. 


Der Kommiſſar ſandte den Sergeanten, welcher 


mit Hülfe der Schutzleute die anwachſende Menge 

zerſtreut hatte, zu dem Krämer hinuͤber, um ein 
Licht zu holen, welches er in eine aufgefundene 
Wetnflaſche ſteckte. Dieſe Flaſche machte den 
Kommiſſar ganz beſonders nachdenklich, dieſelbe 
war hinter einem Haufen alten Gerümpels von 
ihm gefunden worden; das Etikett nannte feinen 
Hochheimer und der Feine Reſt darin roch noch 
ganz kräftig. Sollte der wegen feiner außeror⸗ 
dentlichen Höflichkeit ihm in tiefſter Seele ver⸗ 
haßte Rath Eggert doch Recht behalten und der 
alte geizige Menſchenfeind in der That einen Be⸗ 
ſuch empfangen haben? 

Dieſer Gedanke machte ihn noch mißgeſtimmter. 
Er nahm deshalb eine eilige und oberflächliche 
Durchſuchung vor, erklärte ſich dann für ſehr ab 
geſpannt und verſchloß die Todtenſtube, worauf 
er das unheimliche Haus mit feinen beiden Un⸗ 
tergebenen verließ und den Schlüſſel an ſich 
nahm. 


EN RR 


Wach zu halten und keine an Nengie-] Kae der Elenden, ja fehle 


riger zu geſtatten, was allerdings eine jehr 
ſchwierige Aufgabe war, da die ſchauerlichſten Ge⸗ 
rüchte bereits die Stadt durchliefen und jeder 
Müßiggänger ſich beeilte, an Ort und Stelle 
Näheres darüber zu erfahren. 


2 


Der Detektiv. 


Der Staatsanwalt Dr. Fürſtenberg ſafß am 
Abend dieſes aufregenden Tages in feinem Zim⸗ 
mer, las das aufgenommene Protokoll aufmerkſam 
durch und ſtudirte dann das junge ſchöne Frauen- 
antlig in dem Medaillon, welches zweifellos dem 
Mörder gehörte. Gedankenvoll legte „er daſſelbe 
bei Seite, um in dem Notizbuch des Todlen zu 
blättern und die Aufzeichnungen, welche ſämmtlich 
in engliſcher Sprache gemacht waren, durchzuleſen, 
wobel ihm Ausrufe des Erſtaunens entſchlüpften, 
welche den hohen Summen galten. Es wor ein 
großes Vermögen, worüber dieſes ekelhafte und 
ſchwutzige Buch Aufſchluß gab, ungeheure Sum- 
men, die ſäwmtlich in der engliſchen Bank ihre 
Zinſen trugen, während der Beſitzer nicht nur 


Ein Schutzmann erhielt Befehl, bei dem Hauſe jeden r.. EN RER SEE SET entbehrt, ——— auch wie der 


ders tehe u meine „ ‚absolut‘ — “reinen | 
„ungegypsten* frauzösischen ächten | 


NMaturveine 


siegreich „jedem Angriff“ und 
bleiben in ihren von mir garan- 
tirten gesunden, verdauungsfördernden 
und körperlichen Kräfte unterhaltenden 
Eigenschaften unantastbar? 6 

ausführlicher „Preis-Courant“ gratis u. franco. 
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Ber offeriven billiaſt 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr 16. 
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Hochzeits- 


Geschenke 
„Ausschmückung d. Wohnung 
und praktischem Gebrauch, 


Für jeden Preis ſindet 


man ein schönes, passendes Geschenk. 
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Handlung, Spezialgeschäft vo 
Tisch- u. Hängelampen, 
Wand-, Arm-, Kronleuchter. 


rachtvollschöne Muster 
ausserordentlich billige Preise. 


Plata X beglet, 


Kohlmarkt. 
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11 Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 

arbeit vollſtändig erſetzenden 0 


Schweiger- Stickereien 


für Leibwäſche, Braut- und Kinder⸗Aus⸗ 
0 ſtattungen, Kleider x. 
W verſendet frauko u 


Emil Strubberg Nachflg., 


0 Stickereifabrikant aus Zurzach (Schweiz), 
Berlin . — 1 1. Etage 


490-110 Pf. p. Pfd. eme Brülluſchweiger 
Metlwurſt, wie Cexvelatwurſt, 

Beber- und Trüffelwurſt. Ferner: Berl. 
Blut⸗ u. Leberwurſt, ve abnahme von 
10 Pfd. a 50 Pf. u. 40 Uf. fCinſtes Braten: 
ſchmalz, un Söinen v. 50 Pie. & Ctr. 50 Mar, 


fetten u. mag. Spell von wrealenburger 
Schweinen, a Kir. 60 Mark, empfiehlt und verſendet 
gegen Nachnahme 
Louis Müller. 
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zum Kochen und Roheſſen, mit und ohne Knochen, 
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vu dargewerk-, Maschinen- 


Ziehung 33. März er. 
Erste grosse 
Pommersche Lotterie 


(Oberwieker Kirche). 

i Gewinne: 

PV. M. 20,000, 10, 000, 2300 etc. etc, 
Loose a 1 Be 75 St. 10 ze 28 St. 25 M. 
te 20 Pf. e 


Amerika, Asien 


8 und nähere ‚Auskwfi wird ertheilt durch 
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Baustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jantzen. 


u. 9, 000, 2 , 2,00, 3 x a, 0 dle. 
Loose n A/ M., ½ Anth. 1, 20 M., 11 St. 12 M., 


Für 10 Mark: 6 Pommersche u. 


— zu Bau wecken und Geleſſen ſowie onde e 1 empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Rob. Ti. Schröder, Stettin, 


Den Werth der Gewinne der Pommerschen Lotterie garantire ich dadurch, 
* 2 bin, Gi e eee Be 10 ** — Baar anzukaufen. 
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chter als der delt men“ fein ? Di un war von denſe ben 5 
ſein Daſein ſich freiwillig geſtaltet durchwühlt worden, er mußte dae Buch gefunden 
hatte. und dieſe Notiz geleſen haben. Weshalb aber 

War jener alte Mans von Jugend auf ein hatte er das Buch, welches für ihn ſo überaus 
Geizhals, ein wahnſinniger Sonderling geweſen, wichtig war, nicht mitgenommen oder vernichtet? 
oder hatten die Menſchen ihn dazu gemacht? — Mußte er nicht wiſien, daß dle Nurumern der 
Gab es keine andere Lebensgeſchichte von ihm als Obligationen und Banknoten darin derzeichnet 
dieſes ſchmutzige Buch, das Blatt um Blatt nur waren und dleſelben zu Verräthern werden, auf | 
von der niedrigſten Leidenſchaft erzählte? ſeine Spur leiten mußten? 


des Bettlers, 


„Sonderbar,“ dachte der Mann des Geſetzes, „Ja, darin erkennen wir eben die Unvellkom⸗ 
„follte dieſer alte Fil; ſich mit een Papier, menheit der menſchlichen Natur, lächelte der 
mit unſcheinbaren Obligationen begnügt und keine Staatsanwalt überlegen, „der Mörder hat ſchließ 


Freude am Wühlen im blanken Golde ge- lich die beſonnene Ruhe verloren, die unheimliche 
kannt haben? — Halt, — was ſteht hier?“ Umgebung ſeine Rerven endlich in Aufruhr ver- 
Er las: ſetzt und ihn zu kopfloſer Eile getrieben, bei wel⸗ 
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„Zweitauſend Pfund in neuen Souvereings cher Gelegenheit er dieſes koſtbare Buch verloren 
liegen Nachts unter meinem Kopfe, — es macht] haben muß. Eine andere Löſung giebt es nicht. 
mir Vergnügen, fie täglich zu betrachten und ſpie⸗ Der Dummkopf hätte ſich Zeit laſſen ollen, da 
gelblank zu erhalten. Ja, ich freue mich ausge- ihn Niemand überraſchen konnte. Na, was ge⸗ 
laſſen bei dem Gedanken, mit dem Götzen der than werden konnte, iſt geſchehen — — was 
Welt zu ſpielen, die Macht zu beſitzen, ſogenannte giebt's Johann?“ 

Menſchen in reißende Thiere umzuwandeln. Wenn Der Diener hatte geklopft und meldete nun, 
der Tod mir naht, verbrenne ich meine Obliga- daß der Barbier Wedemeier dem Herre Doftor 
tionen und vergrabe das Gold.“ etwas mitzutheilen habe. 

Woher fonnte dem Mörder dieſe Kenntniß ge⸗ Gortſetzung nn 5 


Her Hanbthierfallen-€ Eriber 


Rudolf Weber 


ste ie hung 7. -12. März cr. 0 in Haynau i. Schles, 


Geldlotteri jen „von beit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
1 vorzüglichen Jang⸗Apparate bekannt, verſendet Dies 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt aufs Sorg ⸗ 
5 |fältigfte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Prels⸗ 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
5 | Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Unttauſch zurück. 


und Müblenban-Sehule 
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Zen: 


/ Anth. 1 M., 11 St. 10 M. 
(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra.) 
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fabrieirt W. W. Holthaus 


Berlin, Stallschreiber-Str. 14 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Illustr. Preisconrante gratis uf fraue 


Sicheres Mittel 
1 Pferde⸗Kolik 
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Zahlreiche . 85 — vor, wie 3. B.: 
Das Kolikmittel hatte in ſammtlichen Fällen den er⸗ 
“ ge Erfolg. Senden Sie mir, bitte, nochmals eine 


5 laſch 
100 5 ir Wach (Reg.⸗Bez. Trier). Klein, Poſthalter. 
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werden gesueht! X 
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Preiſen! 8 


5 5 
PPP 


Wichtige Erlindung ! 


Nervosität, Gicht, Rheuma etc. de 
5 beſeitigt ohne Arznei der 


galvano-elektrische 


Patent-Frottir-Apparat 


Wunſch gratis und franko. 
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kleine Domſtraße 13, 


empfehlen ganz gehorſamſt ſämmtliche 


Kleiderſtaſſen, Befähen, Koflümen ; 
und Mäntel-Konfektion. 


Schwarze Cachemires 
jur Einſegnung in vorzüglicher Waare zu ſehr billigen 


Deutsches Weiche Paset No. 32830. 
Preis 15 Mark, mit verſtärkter Extra⸗Batterie 20 Mark. Proſpekte auf 


Mariannenpla 6a (früher Prinzenſtraße 97). 


grobmeier, 


heilbar durch 


Wassersucht, arenen 


In jedem Stadium ſichere ſchnelle Heilung, Fehl⸗ 
kur vollſtändig ausgeſchloſſen. Für ſicheren Er⸗ 
folg wird Garantie geleiſtet. Den Herren Aerzten 
zur Anwendung dringend nder Hülfe 
ſelbſt da, wo bereits jede Hoffnung aufgegeben. 
See eilung genügen 1-2 Flaſchen 
4 #.5.—. Verſuchsflaſche für Aerzte gratis, Arme 
werden berückſichtigt. Central- Depot: Dr, 
Bödiker & Oo., Hannover, Escherstrasse. „ 
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e| 2 Buchbindergehü fen 
finden in meiner Geſangbuchfabrik Be 
ſchäftigung. 
Bi R. Grass mans, 
Kirchplatz 3. 


Putzmacherinnen, da Jon Ghent n garmizen, 


7 bei hoh. Gehalt u. dauernd. 
(Stellung geſucht. Näh. bei Orler, Berlin, Friedrich 
ſſraße 47, II Unks. 


75 
; — 
Hauslehrer, 2 
60 evang, ſemin. geb., ſucht zum 1. April anderw. Stelle. 1 
BA Gütige Offerten erbittet G. Momehel, öriterei { 
Neuhaus bei Alt⸗Sarnow. 
. Eine Erzieherin ſucht bei beſch. Ansprüchen Stellung. 
Erfahrung im Unterrichten. Gute Zeugniſſe. 
Adr. unter & G. in der Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3, erbeten. 
"Ein junger Inſpeltor, in jedem Fache der Landiwirth⸗ 
ſchaft erfahren, ſucht ſof. od. 1. April Stellung. Off. u. 
I. K. an die Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9. 
Für eine leiſtungsfähige 8 


Blaudruckerei 


für Pommern tüchtige 1 


Agenten 


gegen feſte Proviſion } 


2E ſucht, . 


lagen die AR A dreimal jährlich regelmäßig 


Franko Off. unter H. N. 166 durch Haasen- 
stein & Vogler, Cölu a. Mhein. 
Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet bill 
Ausbldungi als Krankenpflegerinnen und ſorgenfreie 
ſtellung das Krankenpflege Inſtitut vom Rothen 
8 des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, Königs 

thor Nr. 381. 
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(elektriſche Bürſte). 


Th. Bler manns, Berlin SO. 


